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Kommentiert:

Pekings Spagat

„Die Olympischen Spiele helfen den Chinesen, die Außenwelt besser zu verstehen und China mehr in den Rest der Welt zu integrieren.“ So sagte Jia Xiaoyu, der Vizepräsident des Organisationskomitees der Olympischen Spiele 2008 in Peking, in einem Olympia-Magazin, das der Zeitschrift des IOC - „Olympic Review“ - beilag. Gut gebrüllt, Löwe, Olympia als Fensteröffner für Chinas offenbar von der Außenwelt abgeschottete Bevölkerungsmehrheit. Gut gebrüllt, Löwe, würde Shakespeare sagen, denn die Wortwahl ist aufschlussreich: China und der Rest der Welt. Welch eine Welt-Anschauung im wahrsten Sinn des Wortes. Oder lautet so das Motto der sportlichen Aufrüstungskampagne des Olympia-Gastgebers?  

Olympische Weltöffnung, was nicht mit Weltoffenheit übereinstimmen muss, könnte im Reich der Mitte den Blick weiten auf viele unterschiedliche Menschen aus dem Rest der Welt, die in Peking ohne Scheuklappen zum großen olympischen Schauspiel antreten. Doch die ungehinderte Vermittlung solcher Bilder und Erkenntnisse innerhalb und außerhalb Chinas ist längst nicht garantiert. Zwar haben die chinesischen Behörden den Berichterstattern Bewegungsfreiheit zugesprochen, aber das wird kaum erlauben, verbannte Dissidenten zu befragen oder sich mal schnell in den Zug nach Lhasa oder ins Flugzeug nach Umrumqi zu setzen und Olympiareaktionen in Tibet oder in Chinas islamischem „Fernen Westen“ einzufangen. Chinas Mediengesetze, vor allem deren unerbittliche Durchsetzung, stehen solchen Freiheiten entgegen. Noch halten Chinas Behörden die Kontrolle über Nachrichten, die die weit zu interpretierenden nationalen Interessen betreffen können, ebenso in festen Händen wie die strikte Zensur des Internets. 

So ist bis 2008 ein Spagat zu erwarten zwischen zeitweilig sanktionierter Öffnung im Zeichen Olympias, die dank der IOC-Regeln auch die Akkreditierung kritischer Stimmen ermöglicht, und der unveränderten Beherrschung des Medienangebots, denn die ideologischen Richtlinien dürften während der Spiele kaum außer Kraft gesetzt werden. Und Zweifel daran sind angebracht, das Hoch der Spiele könne eine Eigendynamik in Richtung mehr Demokratie oder Medienfreiheit entwickeln. Videant consules, hätte Cicero früher gesagt. Heute heißt diese Warnung: Passt genau auf, ihr olympischen Verantwortungsträger, dass Olympias Ruf nicht Schaden erleidet!

Dr. Hans-Dieter Krebs

DOSB PRESSE
Seite 5
Nr. 45/07.11.2006

Bach betont Bedeutung des Breitensports und der Sportentwicklung

DOSB mit „Sport gestaltet Zukunft“ beim Hamburger Sportkongress

(DOSB PRESSE) Vom 3. bis 5. November fand der 3. Internationale Hamburger Sportkongress des Deutschen Turner-Bundes (DTB) und des Verbandes für Turnen und Freizeit (VTF) statt. Expertinnen und Experten aus dem In- und Ausland diskutierten verschiedenste Aspekte der Sportentwicklung. Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) veranstaltete in Kooperation mit dem Hamburger Sportbund erstmals im Rahmen dieses Kongresses eine Veranstaltungssäule unter dem Motto „Sport gestaltet Zukunft“.

DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach betonte in seiner Begrüßungs-Ansprache die Bedeutung der Breitensportarbeit der Vereine für das Mitgliederwachstum. „Der Sport konkurriert insbesondere mit einer stetig steigenden Zahl elektronischer Medien, Fernsehen, Video und Internet“, so Bach. Dies fordere vom organisierten Sport noch mehr Differenzierung in Freizeit-, Fitness-, Gesundheits- und Leistungssportangebote. Er betonte ausdrücklich die Wichtigkeit für den Deutschen Olympischen Sportbund, in einen Diskurs mit Partnern aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft, Medien und vor allem mit seinen eigenen Mitgliedsorganisationen einzutreten. Es gelte voneinander zu lernen, Vernetzungen zu erstellen und Kommunikationswege zu optimieren. Bach beglückwünschte daher die Veranstalter DTB und VTF, dass es mit der Veranstaltung erneut gelungen sei, viele Herausforderungen des Sports aufzugreifen und viele unterschiedliche Themen und Zielgruppen anzusprechen.  „Der DOSB ist an Ihrer Seite“, betonte der Präsident.

Innerhalb der DOSB-Veranstaltungsreihe „Sport gestaltet Zukunft“ diskutierten Führungskräfte aus Sportverbänden, Experten und Wissenschaftler übergreifende Fragen der Sportentwicklung sowie Fragen zur zukünftigen Orientierung der Sportorganisationen. Mit dem „Sportentwicklungsbericht“ stellte Dr. Gregor Hovemann von der Deutschen Sporthochschule Köln ein Instrument zur professionellen Steuerung vor. Anke Nöcker, verantwortlich für die Sportentwicklung im LSB Berlin, bot ein praktisches Beispiel zur Arbeit mit diesem Instrument. Mit dem demographischen Wandel einerseits und dem Umbau des Sozialstaates und den daraus folgenden Chancen und Risiken für das bürgerschaftliche Engagement andererseits wurden zwei Themen, die die Sportentwicklung derzeit nachhaltig beeinflussen, diskutiert. Pamela Wicker von der Sporthochschule Köln und Prof. Dr. Dr. Sebastian Braun, Leiter des Forschungszentrums für Bürgerschaftliches Engagement an der Universität Paderborn, gaben hier wissenschaftliche Einblicke und wurden von interessanten Vereinsbeispielen unterstützt. Abschließend stand die Frage der Entwicklung von Sportorganisationen auf der Tagesordnung. Dr. Andreas Eichler vom DOSB und der Berater und Trainer Christian Prinz zu Waldeck diskutierten hier mit den Teilnehmern über erfolgversprechende Strategien.
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Stichwort: Bürgerschaftliches Engagement

Vier Fragen an Prof. Dr. Dr. Sebastian Braun

„Der Umbau des Sozialstaates kann erhebliche Auswirkungen auf die Vereinsstruktur haben“

Prof. Dr. Dr. Sebastian Braun ist Direktor des Forschungszentrums für Bürgerschaftliches Engagement an der Universität Paderborn und Leiter des Arbeitsbereichs Sport und Gesellschaft. 

DOSB PRESSE: Sozialstaatliche Leistungen werden in Deutschland mehr und mehr abgebaut. Was bedeutet das für die Sportorganisationen ?

BRAUN: Für die Vereine und Verbände heißt das einerseits, dass sie sich in den Auseinandersetzungen um die Mittel der subsidiären staatlichen Förderung neu positionieren und aufstellen müssen. Das bedeutet beispielsweise, alternative Finanzierungsquellen zu mobilisieren, insbesondere von Wirtschaftsunternehmen, die sich immer umfangreicher gesellschaftlich engagieren. Gerade in diesem Bereich dürfen die Sportorganisationen das Rennen nicht gegenüber anderen freien Trägern verlieren, die ebenfalls nach alternativen Quellen suchen. In der Konsequenz erfordert das eine veränderte Selbstdarstellung in der Öffentlichkeit.

Andererseits ist mit dem Abbau sozialstaatlicher Leistungen der schon längst laufende Prozess verbunden, dass insbesondere die Vereine vor Ort immer mehr Leistungen bereitstellen müssen, die ehemals von der öffentlichen Hand ausgeführt wurden. Nehmen Sie nur die Pflege der Sportstätten, die jetzt schon immer mehr von Großvereinen verantwortet wird. Eine solche Aufgabenverlagerung hin zu den Sportorganisationen stellt neue und sehr hohe Anforderungen an das Management der Vereine - und somit auch an das haupt- und vor allem ehrenamtliche Personal.


DOSB PRESSE: Welche Risiken gilt es für Vereine und Verbände zu bedenken?
BRAUN: Die neue Aufgabenverteilung zwischen dem Staat und den Sportverbänden und -vereinen kann erhebliche Auswirkungen auf die innere Struktur der Vereine haben. Vereine sind eigentlich bedarfswirtschaftlich ausgerichtet, über die Ziele des Vereins entscheiden die Mitglieder selbst. Zunehmend werden aber Vereine mit der Situation konfrontiert, dass sie betriebswirtschaftliche Effizienz- und Effektivitätskriterien an ihre Maßnahmen anlegen und Entscheidungs-prozesse beschleunigen sollen. Das verträgt sich nicht besonders gut mit einer umfangreichen demokratischen Willensbildung von unten durch die Mitglieder. Der Instrumentenkoffer der Betriebswirtschaftslehre zur Steuerung von Wirtschaftsunternehmen ist für Vereine eben nur sehr bedingt geeignet - auch wenn häufig das Gegenteil behauptet wird.
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DOSB PRESSE: Welche Chancen sehen Sie in der Zunahme bürgerschaftlichen Engagements und welche Möglichkeiten ergeben sich daraus für Vereine und Verbände?

BRAUN: Das bürgerschaftliche Engagement bleibt die wichtigste ökonomische Ressource des vereinsorganisierten Sports. Dass dieses Engagement im Sport steigt, lässt erkennen, dass der Sportverein offensichtlich ein interessantes Handlungsfeld ist, in dem die Menschen gerne auf freiwilliger und unentgeltlicher Basis ihre Arbeitskraft zur Verfügung stellen. Gerade im Prozess der zunehmenden Aufgabenverlagerung auf die Vereine ist dieses Engagement ein besonders wertvolles Gut. Insofern sollten die Sportverbände und -vereine noch stärker den viel diskutierten Wandel vom „alten“ zum „neuen Ehrenamt“ bei der Ausgestaltung einer zeitgemäßen Rekrutierung und Bindung freiwillig engagierter Mitglieder berücksichtigen. 


DOSB PRESSE: Was verstehen Sie unter dem Begriff „neues Ehrenamt“?


BRAUN: Der „neue Ehrenamtliche“ ist aus der Perspektive der Organisationen „unbequemer“ als der Typus des „alten“ Ehrenamtlichen. Der „neue“ Ehrenamtliche fragt immer wieder nach dem persönlichen Sinn und Nutzen seines freiwilligen Engagements im Sport und handelt weitaus seltener als der „alte“ Ehrenamtliche aus einer selbstverständlichen, eingelebten Gewohnheit heraus. Dieses rational motivierte Handeln macht den „neuen“ Ehrenamtlichen voraussetzungsvoller, um ihn längerfristig an einen Verein zu binden. Inwieweit eine solche längerfristige Bindung erreicht wird, hängt maßgeblich davon ab, ob entsprechende Gelegenheitsstrukturen vorhanden sind, die für das „neue“ Ehrenamt attraktiv sind.
Die Vereine sollten sich z.B. fragen, inwieweit diese Gelegenheitsstrukturen existieren: Werden den Mitgliedern anspruchsvolle - und zugleich nicht überfordernde - Aufgabenfelder übertragen, in denen sie mit einer gewissen Eigenständigkeit und praktisch folgenreich agieren können? Gibt es entsprechende Strukturen, in denen sie ihre besonderen Interessen und Vorstellungen aushandeln und in die praktische Arbeit einbringen können? Werden ihnen zeitlich begrenzte, projektorientierte Engagements ermöglicht, die mit ihrer Lebenslage und besonderen Lebenssituation korrespondieren? Werden ihnen zur Umsetzung ihrer Aufgaben Möglichkeiten zur Fort- und Weiterbildung eröffnet, um ihr Kompetenzprofil zu erweitern? Die Liste dieser Fragen ließe sich problemlos verlängern. 
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„Jeder Bürger kann durch Sport zur eigenen Gesundheit beitragen“

Bundespräsident Köhler hat das Sportabzeichen erworben

(DOSB PRESSE) Nach dem früheren Bundespräsidenten Richard von Weizsäcker hat wieder ein deutsches Staatsoberhaupt das Deutsche Sportabzeichen abgelegt. Horst Köhler absolvierte in Berlin gemeinsam mit seiner Ehefrau Eva Luise die letzte Disziplin und konnte anschließend die Glückwünsche der Vizepräsidentin Breitensport des Landessportbund Berlin, Gabriele Wrede, in Empfang nehmen. Horst Köhler lief für die Erlangung des Sportordens zum Abschluss die 1.000 Meter und blieb in 4:59 Minuten deutlich unter der in seiner Altersklasse geforderten Marke von sechs Minuten. Zuvor hatte der Bundespräsident bereits die erforderlichen Leistungen über 100 und 200 Meter (2:34 Minuten und 5:34 Minuten) Schwimmen sowie im Langstreckenlauf über 3.000 Meter (16:51 Minuten) und im Standweitsprung (1,45 Meter) erbracht. 

Bei der Gratulation durch die LSB-Vizepräsidentin dankte ihr der Bundespräsident und bat sie, seinen Dank an die vielen Ehrenamtlichen weiterzuleiten, die sich in den Sportvereinen in ganz Deutschland engagieren. Gleichzeitig betonte Horst Köhler, dass er durch den Erwerb des Sportabzeichens auf die Bedeutung des Sports für den Einzelnen und für die Gesellschaft insgesamt aufmerksam machen möchte und sagte: „Jeder Bürger kann durch Sport zur eigenen Gesundheit beitragen.“

Als Sportabzeichenprüfer stand dem Staatsoberhaupt und seiner Gattin der Geschäftsführer des Deutschen Olympischen Instituts (DOI) und frühere erfolgreiche Moderne Fünfkämpfer, Dieter Krickow, zur Seite. Das Deutsche Sportabzeichen soll bei passender Gelegenheit von DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach an den ersten Mann des Staates überreicht werden.

Deutscher Sportpresseball in der Frankfurter Alten Oper

(DOSB PRESSE) Rund 3.000 Gäste werden am Samstag, 11. November, zum 25. Deutschen Sportpresseball in der Frankfurter Alten Oper erwartet, der unter dem Motto steht „Der Ball rollt nach Südafrika“. Der Bogen der Gäste spannt sich von Sprint-Legende Linfort Christie und Hürden-Star Edwin Moses über Fußball-Bundestrainer Joachim Löw bis hin zum DOSB-Vizepräsidenten Eberhard Gienger, dem hessischen Ministerpräsidenten Roland Koch und dem Bundesminister der Verteidigung, Dr. Franz Josef Jung, der die Schirmherrschaft übernommen hat. Stargast ist Howard Carpendale, der auf musikalische Art und Weise das künftige Gastgeberland der Fußball-Weltmeisterschaft präsentiert. Zum Programm gehört die Auszeichnung „Sportler mit Herz“, die der veranstaltende Verein Frankfurter Sportpresse erneut vornimmt. Der Erlös der Tombola kommt der Michael-Stich-Stiftung zugute, die AIDS-kranke und HIV-infizierte Kinder unterstützt.
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Neue weltweite Breitensportkampagnen gefordert

11. IOC-Weltkongress „Sport für Alle“ in Havanna

(DOSB PRESSE) Der 11. Weltkongress „Sport für alle“ in Havanna endete am 3. November 2006 mit einer Resolution zu weltweit konzertierten Maßnahmen von Regierungs- und Nichtregierungsorganisationen zu Gunsten des Breitensports. Der Kongress rief dazu auf, bis zur nächsten Zusammenkunft im November 2008 in Malaysia zumindest eine nachhaltige Breitensportkampagne pro Land ins Leben zu rufen, die sich mit kommunalem Sport, Erholung und Wohlbefinden im Vereinssport, Erziehung und öffentlichem Bewusstsein, Sportstättenbau für den Breitensport, Schulsport und gesundem Lebensstil in Schulen beschäftigt. 

In einem Interview mit dem IOC-Newsletter „Olympic Highlight“ forderte IOC-Mitglied Prof. Walther Tröger, Präsidiumsmitglied des Deutschen Olympischen Sportbundes und Vorsitzender der IOC-Kommission „Sport für alle“, bilanzierend dazu auf, den Breitensport als weltweites Grundrecht in den Gesellschaftsverfassungen zu verankern: „Sport für alle“ werde seit dem Beginn der Arbeit der gleichnamigen IOC-Kommission im Jahre 1985 als grundlegendes Ziel von allen Nationalen Olympischen Komitees, Sportorganisationen, aber auch von vielen Regierungen anerkannt. „Wir haben Partner sowohl in der Politik als auch in der Wirtschaft gefunden, die uns dabei geholfen haben, diesen Prozess zu unterstützen. Auch die Zusammenarbeit mit Sport-Organisationen außerhalb der Olympischen Bewegung wurde intensiviert und koordiniert. Darüber hinaus wurde das IOC-Hilfsprogramm Olympic Solidarity in unsere Aktivitäten einbezogen“, erklärte Tröger. 

Heute sehe sich die Kommission mit neuen Herausforderungen konfrontiert: „Ob wir wollen oder nicht, wir müssen uns mit anderen Freizeitbeschäftigungen, denen sich die Jugend heute zuwendet, auseinandersetzen. „Der ‚Fun-Faktor’ im Sport muss gesteigert, neue Medien müssen in die Sport Praxis einbezogen werden. Darüber hinaus müssen wir über die Regierungen sicherstellen, dass der Schulsport vorankommt. Übergreifende Aufgabe aber bleibt die gesellschaftliche Anerkennung von Sport als zentralem Element des Wohlbefindens von Individuen und Gesellschaften“, sagte Tröger.

Frage der Woche zum Thema „Champions League“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: „Die Trophäe der UEFA-Champions-League ist ein beeindruckender Pokal und er hat eine sehr deutsche Geschichte, inwiefern? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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Überprüfung muss weiterhin möglich bleiben

DOSB-Generaldirektor: Aktueller Stasi-Fall bestätigt Sportforderung
(DOSB PRESSE) Der Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes, Dr. Michael Vesper, hat den jüngsten Fall einer möglichen Zusammenarbeit eines Sportfunktionäres mit dem Ministerium für Staatssicherheit der ehemaligen DDR zum Anlass genommen, seine Forderung zu bekräftigen, die Überprüfungsmöglichkeiten des bisherigen Stasi-Unterlagen-Gesetzes (StUG) für den Bereich des Sports beizubehalten. Unabhängig vom Ausgang des laufenden Verfahrens zeige der Vorgang mit aller Deutlichkeit, wie berechtigt das Anliegen des Sports sei, leitende Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen auch weiterhin überprüfen können, betonte Vesper.

Der DOSB-Generaldirektor hatte in einer Anhörung vor dem Bundestagsausschuss für Kultur und Medien Ende Oktober vor wesentlichen Verschlechterungen für den Bereich des Sports gewarnt, falls der vorliegende Gesetzesentwurf der Regierungsfraktionen unverändert bleibe. In der Vergangenheit sei es der Unabhängigen Stasi-Kommission des Sports gelungen, mit Hilfe der Überprüfungsmöglichkeiten in zahlreichen Fällen die Beschäftigung erheblich vorbelasteter Personen zu verhindern. Vesper hatte die Abgeordneten des Bundestages darauf hingewiesen, dass in keinem anderen Feld die aufgedeckte Mitarbeit von Personen bei der Staatssicherheit in den vergangenen Jahren ein so breites Echo gefunden habe wie im Sport. Es sei den Bürgerinnen und Bürgern nicht zu vermitteln, dass die Bespitzelung und Denunziation von Mannschaftsmitgliedern plötzlich keine Rolle mehr bei der Besetzung von Führungspositionen im Sport spielen solle. 

Integrationsbotschafterin Ebru Shikh Ahmad im Medien-Blickfeld

(DOSB PRESSE) Die drei Integrationsbotschafterinnen des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) stoßen auf großes Medieninteresse. Vor allem die Erfahrungen und Aussagen von Ebru Shikh Ahmad, die als Muslimin auf Grund ihrer Religion in der Vergangenheit immer wieder mit Problemen fertig werden musste, verschaffen besondere Einblicke in die Möglichkeiten des Sports. Am 31. Oktober gab die Karatekämpferin und frühere Schwimmerin gleich zwei Mal innerhalb des ARD-Morgenmagazins ein Live-Interview. Auch dem ZDF-Frauenmagazin Mona Lisa war der Einsatz von Ebru Shikh für die Rechte von moslemischen Frauen ein Porträt wert, das schon gedreht ist und in den kommenden Wochen ausgestrahlt wird. In den Printmedien wurde ebenfalls schon vielfach über die gebürtige Türkin, die zwei Mal Europameisterin war, berichtet. Neben Ebru Shikh Ahmad wurden noch Anna Dogonadze (Trampolin) und Atika Bouaaga vom DOSB-Präsidium zu Botschafterinnen berufen. 
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Bundesregierung will Blutdoping-Gesetzeslücke schließen

Weitere ergänzende Regelung im Arzneimittelgesetz vorgesehen

(DOSB PRESSE) Die Bundesregierung beabsichtigt, eine Lücke im Arzneimittelgesetz zu schließen, damit Eigenblutdoping und andere verbotene Methoden nach den strafbewehrten Bestimmungen des Arzneimittelgesetzes verfolgt werden können. Das erklärte der Parlamentarische Staatssekretär im Bundesgesundheitsministerium, Rolf Schwanitz (SPD), in einem Schreiben an den sportpolitischen Sprecher von Bündnis 90/Die Grünen, Winfried Hermann. Hermann hatte eine schriftliche Anfrage an die Bundesregierung gerichtet, um sich zu erkundigen, ob eine Gesetzesinitiative zur Schließung der Lücke beabsichtigt sei.

Schwanitz antwortete, nach dem Arzneimittelgesetz sei es verboten, Arzneimittel zu Dopingzwecken im Sport in den Verkehr zu bringen, zu verschreiben oder bei anderen anzuwenden. Dieses Verbot finde Anwendung auf Arzneimittel, die Wirkstoffe der im Anhang des Übereinkommens gegen Doping vom 2. März 1994 aufgeführten Gruppen enthalten. Darunter fielen neben den „verbotenen Wirkstoffen“ auch „verbotene Methoden“, wobei unter dieser Rubrik das aufgeführte Verbot des Blutdopings eine „Anwendung“ von eigenem, homologen oder heterologem Blut oder Produkten aus roten Blutkörperchen jeglicher Herkunft einschließe. Von daher sei das beim Eigenblutdoping verabreichte Blut ein Stoff im Sinne des Arzneimittelgesetzes und auch ein Arzneimittel.

Allerdings, so Schwanitz, sei für die Strafbewehrung der Verbote eine ergänzende Regelung vorgesehen, die „zweifelsfrei“ auch Stoffe zur Anwendung der „verbotenen Methoden“ berücksichtigt. „Dies soll im Rahmen der mit dem Maßnahmenpaket der Bundesregierung beabsichtigten Änderung der Arzneimittelgesetzes erfolgen“, heißt es in der Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs.

19. Arque-Lauf zugunsten querschnittsgelähmter junger Menschen

(DOSB PRESSE) Bereits zum 19. Mal findet am Sonntag, 12. November, der Arque-Lauf über 33,735 Kilometer von Kelkheim im Main-Taunus-Kreis durch den Regionalpark Rhein-Main zum Mainzer Domplatz zu Gunsten der Arbeitsgemeinschaft für Querschnittgelähmte mit Spina bifida/Rhein-Main-Nahe - kurz Arque genannt - statt. Mit dem Erlös werden mit einer Querschnittlähmung zur Welt gekommene Kinder und Jugendliche unterstützt. Das Besondere an diesem von dem früheren fünffachen deutschen Meister auf den Mittelstrecken, Michael Lederer, initiierten Lauf ist, dass die rund 800 Teilnehmer in verschiedenen Leistungsgruppen unterwegs sind, die beieinander bleiben und von sogenannten Pacemakern betreut werden. Anmeldungen zu diesem Kultlauf sind möglich unter Telefon 06195/903886. Weitere Informationen unter www.arquelauf.de.
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Wissenschaftspreis des DOSB geht an Prof. Nils Neuber

Verleihung anlässlich der Festakademie am 16.11. in Saarbrücken

(DOSB PRESSE) Der Sportwissenschaftler Prof. Dr. Nils Neuber von der Universität Bochum - jetzt Uni Münster - hat den alle zwei Jahre vergebenen Wissenschaftspreis des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) - die Carl Diem Plakette 2005/06 - gewonnen. Dieser Preis ist mit einer Summe in Höhe von 3.000 Euro und einem Druckkostenzuschuss für die Veröffentlichung dotiert.

Unter einer Vielzahl an hochwertigen Bewerbungen waren unter anderen sieben Habilitationen und acht Doktorarbeiten eingereicht worden. Das Preis-Kuratorium unter Vorsitz von Prof. Dr. Dr. h.c. Ommo Grupe entschied die Rangfolge der 17 Arbeiten aus den Sektionen Geistes- und Sozialwissenschaften sowie Naturwissenschaft und Medizin. Die herausragende Arbeit des heute an der Universität Münster lehrenden  Sportwissenschaftlers Neuber trägt den Titel: „Entwicklungsförderung im Jugendalter - Theoretische Grundlagen und empirische Befunde aus sportpädagogischer Perspektive“. Diese Arbeit wird nun in der Wissenschaftlichen Schriftenreihe des DOSB (Band 35) veröffentlicht. 

Das Kuratorium hat weiterhin vier „Zweite Preise“ vergeben. Die Preisträgerinnen und Preisträger sind Dr. Uta Andrea Balbier (Hamburg), die Privatdozenten Dr. Ralf Brand (Stuttgart) und Dr. Frank Schiebl (Tübingen) sowie Dr. Gordon Sudeck (Bern). Die “Zweiten Preise“ sind mit jeweils 2.000 Euro ausgestattet. Lobende Anerkennungen gab es für Dr. Marion Blank (Esslingen), die Privatdozenten Dr. Peter Kuhn (Bayreuth) und Dr. med. Tim Meyer (Saarbrücken) sowie für Prof. Dr. Siegfried Nagel (Chemnitz).

Der Wissenschaftswettbewerb wird seit 1953 durchgeführt. Seine 25. Verleihung findet im Rahmen einer Festakademie am Donnerstag, 16. November 2006, in der Hermann Neuberger-Sportschule des saarländischen Landessportverbandes in Saarbrücken statt. Der Ehrenpräsident des DOSB, Manfred von Richthofen, wird die Preise übergeben. Ansprechpartner für Fragen oder Anmeldungen ist Christian Siegel unter Tel.: 069/6700-360 oder siegel@dosb.de.

Finanz-Schwerpunkt beim Herbstseminar des Freiburger Kreises

(DOSB PRESSE) Das Herbstseminar des Freiburger Kreises in Heidelberg vom 9. bis 11. November 2006 steht unter dem Leitmotiv „Finanzen im und um den Verein“. Ausrichter ist TSG Rohrbach. Das Programm der Arbeitsgemeinschaft größerer deutscher Sportvereine (171 Mitglieder mit über 600.000 Mitgliedschaften) beinhaltet außerdem das Thema „Ganztagsschule“ sowie Workshops und Info-Börsen aus der Vielfalt der Vereinsarbeit. 
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„TV 32“-Vertrag unter Dach und Fach

Sendeinteresse von ARD und ZDF gilt auch den „kleinen“ Verbänden

(DOSB PRESSE) Die öffentlich/rechtlichen Sender haben dem Abschluss des so genannten „TV 32“-Vertrages für weitere drei Jahre plus Option zugestimmt. Der Vertrag wurde am 27. Oktober 2006 in München unterzeichnet. Damit haben die Sender von ARD und ZDF erneut bestätigt, dass ihr Sendeinteresse nicht nur dem massenattraktiven Sport, sondern auch den „kleinen“ Verbänden gilt. „Eine wichtige und begrüßenswerte Entscheidung von hoher sportpolitischer Tragweite“, lobten die Verbände die öffentlich/rechtlichen Senderketten von ARD/ZDF und Dritten Programmen. 

Neu bei dem aktuellen Vertrag ist eine so genannte Anti-Doping Klausel. Darin wurde vereinbart, dass ein Verband, dessen Sportler gegen die Dopingregeln der NADA verstoßen, mit Sanktionen rechnen muss, die unter Umständen zum Ausschluss aus dem Solidaritätspakt führen könnte. 

Seit 1996 gehören dem „TV 32“-Vertrag die folgenden Verbände an: Deutscher Aero Club, Deutscher Badminton-Verband, Deutscher Behinderten-Sportverband, Deutsche Billard-Union, Deutscher Boxsport-Verband, Deutscher Curling Verband, Deutsche Eisschnelllauf-Gemeinschaft, Deutscher Eisstock-Verband, Deutscher Gehörlosen-Sportverband, Bundesverband Deutscher Gewichtheber, Allgemeiner Deutscher Hochschulsportverband, Deutscher Judo-Bund, Deutscher Ju-Jutsu Verband, Deutscher Kanu-Verband, Deutscher Karate-Verband, Deutscher Keglerbund, Deutscher Verband für Modernen Fünfkampf, Deutscher Minigolfsport-Verband, DMSB Deutscher Motorsport Bund, Deutscher Motoryachtverband, Bund Deutscher Radfahrer, Deutscher Rasenkraftsport- und Tauzieh-Verband, Deutscher Rollsport-und Inline-Verband, Deutscher Ruderverband, Deutscher Rugby-Verband, Deutscher Schachbund, Deutscher Segler-Verband, Deutscher Skibob-Verband, Deutscher Sportakrobatik-Bund, Verband Deutscher Sporttaucher, Deutscher Squash Rackets Verband, Deutscher Wasserski-Verband.

Die Verhandlungen für die öffentlich/rechtlichen Sender führte die 
Agentur SportA Sportrechte- und Marketing-Agentur GmbH in München; für die Verbände als Clearingstelle die Agentur RTV Sport Sales+Promotion GmbH mit Sitz in Hamburg. 

Hamburger Sportvereine: Gemeinsam noch stärker

(DOSB PRESSE) In Hamburg haben sich 22 Sportvereine mit 100.000 Mitgliedern zur Gemeinschaft „TopSportVereine Metropolregion Hamburg“ zusammengeschlossen. Sie wollen das ehren- und hauptamtliche Management verbessern und mehr für den Breitensport tun. Auftaktveranstaltung war die 1. Kinderolympiade für Mädchen und Jungen zwischen sechs und 14 Jahren.

DOSB PRESSE
HINTERGRUND UND DOKUMENTATION  I
Nr. 45/07.11.2006

Die zweite Seite der Bildungsmedaille

Der organisierte Sport ist zu einer Volkshochschule der Bewegung geworden

Von Dr. Hans-Jürgen Schulke
Der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Dr. Thomas Bach, hat in jüngster Zeit mehrfach eindringlich eine Bildungsoffensive für den Sport eingefordert. Das ist zwar nicht gänzlich neu, gleichwohl leider aktueller denn je. Mentale und soziale Entwicklungsverzögerungen von Kindern auch durch Bewegungsmangel, geringe körperliche Belastbarkeit und Suchtgefährdungen bei Jugendlichen, frühzeitige chronische - immer mehr auch psychosomatische - Erkrankungen bei jungen Erwachsenen, gesundheitliche Folgen des längeren Lebens bei der älteren Generation sind die eine Seite, strukturelle Veränderungen wie Abitur nach 12 Jahren, Ganztagsschulen, Hochbegabtenförderung auch sportlicher Talente, bewegte Grundschule sowie die Verzahnung von Kindergarten und Schule die andere. Dabei ist allen klar: Wer für sein ganzes Leben eine gesunde Lebensführung erlernen will, der muss damit so früh wie möglich anfangen. Am besten vor und in der Schule.

Beide Seiten sind noch keineswegs stimmig aufeinander eingepasst. Zwar liegen - nicht zuletzt von den Sportorganisationen - vernünftige Konzepte insbesondere für Kindergärten und Ganztagsschulen vor, doch werden sie derzeit durch die Mühlen einer eher mühsam in Bewegung kommenden föderalen Kultusbürokratie gemahlen. Es wäre wünschenswert, wenn am Ende nicht nur eine farb- und kraftlose Mehlspeise herauskommen würde, sondern diese durch fröhliches Kinderlachen und leidenschaftliche Spielfreude genussvoll gewürzt wäre. Eine Bildungsoffensive im Sport hat hingegen - wenig beachtet - längst begonnen. Die Sportorganisationen haben sich in den letzten Jahren mächtig angestrengt, das handwerkliche Selbstverständnis „Ein guter Sportler ist sogleich ein guter Trainer“ längst verlassen und ein differenziertes mehrstufiges Ausbildungssystem mit hoher Verbindlichkeit in die Praxis gebracht. Fachwissen, soziale Kompetenz, pädagogische Empathie, Qualitätsmanagement und Motivation zur permanenten Fortbildung werden dort gefordert und gefördert. Das Angebot reicht vom kompetenten Laien bis zum professionellen und spezialisierten Trainer.

Mehrere hunderttausend Übungs- und Jugendleiter, Trainer und Vereinsmanager lassen sich jedes Jahr aus- und fortbilden. Hochgeschätzte sportliche Eigenerfahrungen, das wohltuende Erlebnis sportlicher Kameradschaftlichkeit, das Glückshormon „Soziale Unterstützung Lernender“ verbinden sich mit gesundem Menschenverstand und unaufhaltsamer Kreativität zu selbstorganisierten Bildungskarrieren - oft fernab von Schulnoten und staatlichen Lernzertifikaten. Der organisierte Sport mit seinen über 4 Millionen ehrenamtlichen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen ist längst zu einer bewegenden Volkshochschule geraten. Rund 100 Landessport- und Turnschulen, Akademien, Bildungswerke und Olympiastützpunkte geben ihr einen gut ausgestatteten Ort.

Wie sehr die Bildungsoffensive des Sports bereits trägt, machen die zahlreichen und immer zahlreicher werdenden Kongresse von Sportorganisationen in diesen Tagen deutlich. Am letzten Wochenende führten der Deutsche Turner-Bund mit dem DOSB gemeinsam die 3. Internationalen Hamburger Sporttage durch. Rund 1.300 Teilnehmer konnten ein hochwertiges Programm für Vereinsmanager, Gesundheitssport-organisatoren, Sportlehrer, Fitnesstrainer und Übungsleiter erleben. Namhafte Wissenschaftler und hochrangige Entscheidungsträger - an ihrer Spitze DOSB-
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Präsident Bach und DTB-Präsident Brechtken - waren eingeladen, zu zentralen Zukunftsfragen der Sportentwicklung zu referieren und die modernsten Erkenntnisse aus Organisationslehre, Trainingswissenschaft und Sportpädagogik anwendungsorientiert zur Diskussion zu stellen. Die Hamburger Sporttage brauchen sich hinter keinem fachwissenschaftlichen Kongress zu verstecken, sondern sie sind Ausdruck der wachsenden Kooperation zwischen einander nahe stehenden Partnern.

Die Internationalen Hamburger Sporttage sind kein Unikat. Noch sind vielen die Zukunftskongresse des - damaligen - DSB 2002 in Bonn und 2004 Bremen in Erinnerung. Der Deutsche Turner-Bund, in seiner Bildungsarbeit traditionell hoch engagiert, führt in seinem Verbandsbereich dieses Jahr nicht weniger als 24 Kongresse und Fachtagungen mit annähernd 13.000 Teilnehmenden durch. Unvergessen ist die Turnfestakademie 2005 im Kongresszentrum in Berlin, wo 28.000 Meldungen den Wissensdurst der Sportorganisatoren dokumentierten, den 200 renommierte Wissenschaftler kaum zu stillen wussten. Andere Verbände sind auf ähnlichen Wegen oder kooperieren mit Tagungen benachbarter Fachwissenschaften insbesondere aus der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft. Und immer mehr Kongresse zu Tourismus, Gesundheitsförderung, Ökonomie oder Stadtentwicklung entdecken die Sportorganisationen als sachkundige und vielsagende Partner.

Kein Zweifel: Angesichts rascher Veränderungen der Organisationsumwelt ist die Bildungsarbeit Schlüssel und Katalysator für die Verbandsentwicklung im selbstverwalteten Sport. Aus-, Fort- und Weiterbildung wird das zentrale Thema des DOSB im kommenden Jahrzehnt bilden. Erste Strukturen für diese Anforderung sind bereits geschaffen. Ende 2004 wurde beim DOSB-Bundestag in Köln eine zukunftsweisende Rahmenrichtlinie zur Bildungsarbeit einschließlich eines differenzierten Katalogs zum Qualitätsmanagement verabschiedet. Der DOSB hat - wie übrigens kurz zuvor auch der DTB - ein eigenes Präsidiumsressort für Bildung und Olympische Erziehung geschaffen (von der Gründungsversammlung mit der Präsidentin des Weltrats für Sport, Wissenschaft und körperliche Erziehung, Gudrun Doll-Tepper, prominent besetzt) und ein fachkundiges Gremium vorgesehen.

In naher Zukunft wird es darum gehen, möglichst rasch und möglichst viele Spitzenverbände sowie Landessportbünde für die Zusammenarbeit zu gewinnen, überall die organisatorischen Grundlagen für eine Bildungsarbeit von hoher Qualität zu schaffen, Kooperationen zwischen Stärkeren und Schwächeren zu stiften, klare Verteilungen hinsichtlich fachlicher und überfachlicher Aufgaben vorzunehmen, gleiche Voraussetzungen etwa bei Gebühren und Zuwendungen herzustellen und daraus einen Gesamtbildungsplan des Sports zu formulieren, der Eigenständigkeit wie Zuständigkeit der vielen Partner flexibel sicherstellt. Eine kontinuierliche Bildungsberichterstattung, wie sie der DTB derzeit initiiert, könnte dafür eine solide Grundlage liefern. Er erleichtert den Sportorganisationen ihren Platz im Netzwerk der deutschen und internationalen Bildungslandschaft.

Die Bildungsoffensive des Sports ist im Übrigen keine Säule neben der bei der Bildungspolitik eingeforderten Offensive für den (Schul-)Sport. Beide Initiativen sind Seiten ein und derselben Medaille. Wie sehr das bereits heute der Fall ist, machen neben den Konzepten zu den Ganztagsschulen die aktuellen Rahmenstudienordnungen zum neuen Bachelorstudium deutlich. Dort werden die Universitäten aufgefordert, außeruniversitären Gruppen den Übergang ins Studium zu erleichtern. Eine regionale Kooperation zwischen Hochschulen und Sportverbänden könnte die Brücke zwischen der Volkshochschule des Sports und akademischer Ausbildung schließen. Die inter-nationalen Sporttage am letzten Wochenende in Hamburg bereiteten diesen Weg vor.
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Über den Wert des Sports im Allgemeinen und die soziale Dimension im Besonderen

Mit der 1. Kölner Sportrede setzte Innenminister Schäuble Maßstäbe

Was lange währt, wird endlich gut. Fast ein Jahr hat die seit 2003 in Köln beheimatete Führungsakademie des Deutschen Olympischen Sport Bundes auf Dr. Wolfgang Schäuble als Gastredner anlässlich des 25jährigen Bestehens der Akademie warten müssen. Ursprünglich war Dr. Schäuble lediglich sowohl als außerordentlich informierter als auch distanzierter Kenner der deutschen Sportszene eingeladen worden. Doch just am Tag des geplanten ersten Redetermins im November 2005 wurde Dr. Schäuble zum Bundesinnenminister vereidigt und damit ranghöchster Sportpolitiker in Deutschland. Entsprechend begann Dr. Schäuble seine Festrede: „Das soll hier keine Regierungserklärung werden.“ Später konnte man aus seinen Worten oft heraus hören, dass er manche Redepassage lieber aus der Seele eines zu Gunsten des Sports Engagierten denn eines Ministers gehalten hätte. Als Minister musste er schließlich auch die Grenzen seines politischen Amtes respektieren. Dennoch: Dr. Schäuble setzte Akzente, an denen der neue Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) kaum vorbei kommt bei der Formulierung seiner zukünftigen Zielsetzungen.

„Wenn sich immer mehr Leute für immer weniger Sport begeistern, dann liegt in der drohenden Monotonie des Sports eine große Gefahr für unser freiheitlich-gesellschaftliches Zusammenleben.“ Das war eine Kernaussage, die sich wie ein Roter Faden durch die 1. Kölner Sportrede zog. Die Führungs-Akademie des DOSB will diese Kölner Sportrede zukünftig im Jahresrhythmus initiieren, um herausragenden Persönlichkeiten die Gelegenheit zu bieten, außerhalb der sportlichen Tagesaktualität zu besonderen Themen des Sports Stellung zu nehmen. Dr. Schäuble betonte immer wieder, dass erst die Vielfalt der Betätigungsmöglichkeiten den Wert des Sports ausmache. So könnten auch in der Vielfalt soziale Werte vermittelt werden, auf die die Demokratie angewiesen sei. In den Randsportarten, und hier vor allem bei den nicht-olympischen Sportverbänden im DOSB, wird man dieses Ministerplädoyer für die Vielfalt des Sports sicherlich gerne gehört haben. Zumal Dr. Schäuble auch die Medien in die Pflicht nahm. Die Medienkonzentration auf nur wenige Sportarten zwinge dazu, nachzudenken z.B. über die Förderung von Sportprogrammen im Fernsehen, die dann der Sportvielfalt auch gerecht würden. Allerdings könne und dürfe der Gesetzgeber in diesen Prozess nicht unmittelbar eingreifen. Es müsse im gesamt-gesellschaftlichen Raum über entsprechende Möglichkeiten nachgedacht werden, um der drohenden Konzentration entgegen zu wirken.

Zur Darstellung der Vielfalt des Sports gehört auch die Präsentation des Sports behinderter Mitmenschen. „Wir müssen nicht alle Lebensbereiche unter dem Gesichtspunkt von Markt und Wettbewerb organisieren“, sagte Schäuble und nannte das, womit der Sport zur Lebenswürde seinen Teil beitrage: „Freiheit, Mitmenschlichkeit, Fairness, Engagement für andere.“ Aber auch das Streben nach Leistung gehört dazu. Schäuble wörtlich: „Alle Menschen werden viel glücklicher, wenn sie nach Leistung streben können und Erfolg haben.“ Auch wenn die Tagesaktualität in der Kölner Sportrede keine überragende Rolle spielen sollte, so kam Dr. Wolfgang Schäuble am leidigen Thema Doping nicht vorbei. Seine Grundsatzposition erklärte er plakativ: „Der manipulierte Sport zerstört alle Grundwerte des Sports.“ Wie weit der Kampf gegen den Dopingmissbrauch durch staatliche Institutionen und Gesetze getragen werden oder ob
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dieser Kampf der Selbstreinigungskraft des Sports überlassen werden soll und kann, dazu hatte der für die Spitzensportförderung in Deutschland zuständige Minister noch keine Lösung: „Ich weiß, dass der Sport das Problem nicht alleine lösen kann. Bei all unseren Überlegungen dürfen wir aber auch nicht die Flexibilität des Sports behindern. Aus der Position des verantwortlichen Politikers habe ich den richtigen Lösungsweg bei der Aufgabenverteilung zwischen Staat und Sport im Kampf gegen Doping noch nicht gefunden. Wenn wir die Optimierung der richtigen Art der Dopingbekämpfung anstreben, müssen wir aber auch bedenken, dass für unsere Athleten im Rahmen der Internationalität des Sports faire Wettbewerbsbedingungen erhalten bleiben.“ Gerade im Zusammenhang mit Missbrauch und Manipulation befindet sich der Sport auf der Wanderung über einen extrem schmalen Grat: Einerseits muss Sport Idole vermitteln. Andererseits muss er auf Mäßigung gegenüber gefährlichen Übertreibungen aufmerksam machen.

Spitzensportler, die als Idole die Jugend zur Nachahmung anregen könnten, haben es derzeit aber nicht leicht. Schäuble: „Wirtschaft und Verwaltung haben sich in der Vergangenheit schon wesentlich engagierter gezeigt in ihrer Verantwortung für die Förderung des Leistungssports.“ Demgegenüber bekam der organisierte deutsche Sport ein deutliches ministerielles Lob für seine Strukturreform, die letztlich in der Gründung des DOSB mündete. Und auch der Jubilar, die Führungsakademie des DOSB, konnte sich über Äußerungen des 1. Kölner Sportredners freuen. „Die Führungsakademie,“ so Dr. Schäuble, „trägt Wesentliches bei zur Stärkung des ehrenamtlichen Elements in der Führung und Organisation des Sports. Denn das Ehrenamt ist unverzichtbar für die freiheitlich demokratische Ordnung.“

Hanspeter Detmer

Reaktionen auf die 1. Kölner Sportrede

Walter Schneeloch, DOSB-Vizepräsident, Präsident des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen und Vorsitzender des Trägervereins der Führungs-Akademie: „Die Wahl Dr. Schäubles zum ersten Kölner Sportredner war ein wahrer Glücksgriff. Dass er durch seine Ernennung zum Bundesminister des Inneren verständlicherweise für den ersten Redetermin nicht zur Verfügung stand, hat der Redepremiere sogar noch zu besonderer Aufmerksamkeit verholfen. Denn als Dr. Schäuble eingeladen wurde, war er noch nicht der höchste Sportpolitiker in unserem Lande. Als Minister aber zog er die besondere Aufmerksamkeit auf dieses Ereignis und damit auf die Führungs-Akademie, für die es sonst nicht einfach ist, ihre Existenz und ihr Wirken einer breiten Öffentlichkeit bewusst zu machen. Ich habe mich neben der Betonung der Vielfalt des Sports gefreut, dass Herr Dr. Schäuble darauf aufmerksam gemacht hat, dass das Ehrenamt im Sport unverzichtbar ist. Damit wird die Bedeutung des Sports für die ganze Gesellschaft deutlich.“

Dr. Michael Vesper, Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes: „Dr. Schäuble hat mit dieser Rede Maßstäbe gesetzt auch für die nachfolgenden Kölner Sportreden. Ich teile seine Auffassung, wonach zwischen Sport und Staat eine klare Aufgabenteilung existieren muss. Hervorragend hat er die Funktion des Sports in der Gesellschaft dargestellt und uns alle zum Nachdenken angeregt.“ Dr. Herbert Dierker, Direktor der Führungs-Akademie: „Wir sind Herrn Dr. Schäuble dankbar, dass er mit seiner 1. Kölner Sportrede der Führungs-Akademie bundesweit Beachtung und Gehör verschafft hat. Mit dieser Veranstaltung hoffen wir eine Plattform installiert zu haben, auf der fortan eine tiefgreifende Diskussion zentraler Themen des Sports fortgeführt wird.“

DOSB PRESSE
HINTERGRUND UND DOKUMENTATION V
Nr. 45/07.11.2006

„Prävention stärken - lokal und regional“

Deutscher Präventionspreis 2007 - eine Herausforderung auch für Sportorganisationen

Der Deutsche Präventionspreis 2007 wird für kommunale und regionale Initiativen und Projekte der Prävention und Gesundheitsförderung vergeben. Die besten Maßnahmen zur Förderung eines gesunden Lebensstils der Bevölkerung werden mit Preisgeldern von insgesamt 50.000 Euro ausgezeichnet. Mit dem Wettbewerb wenden sich die Bertelsmann Stiftung, das Bundesministerium für Gesundheit und die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung an die Träger von kommunal oder regional durchgeführten Präventionsprogrammen. Diese können sich vom 20. November bis zum 21. Dezember 2006 mit Maßnahmen bewerben, die von einer Kommune oder Region gemeinsam mit Sozialversicherungen oder mit dem privaten Sektor durchgeführt werden.

Wichtiges Kriterium ist, dass die Initiativen und Projekte zum Stichtag der Bewerbung seit mindestens einem Jahr praktisch umgesetzt sind. Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt: „Mit dem diesjährigen Motto ‚Prävention stärken - lokal und regional’ wollen wir Präventions-Projekte finden und prämieren, die in den Kommunen auch auf der politischen Ebene verankert sind. Das ist wichtig, weil solche Initiativen und Projekte dann auch nachhaltig unterstützt werden und wirken können. Es ist vorbildlich, wenn sich Kommunen oder ganze Regionen Prävention und Gesundheitsförderung zur politischen Aufgabe machen. Wir wollen mit der Auslobung des Preises solche vorbildlichen Initiativen und Projekte bekannt machen und zur Nachahmung anregen.“

Dr. Brigitte Mohn, Mitglied des Vorstands der Bertelsmann Stiftung: „Ein Gesundheit förderndes Lebensumfeld kann nur vor Ort in Gemeinschaftsarbeit initiiert werden. Damit es wirkt, müssen viele Partner zusammenarbeiten. Die Sozialversicherungsträger sind hier ebenso gefragt wie die Gesundheitsämter, die lokale und regionale Wirtschaft oder der dritte Sektor. Wir sind gespannt, wie bereits heute wirksame Präventionsarbeit ganz praktisch geleistet wird und welche Strategien sich aus diesen Beispielen guter Praxis für andere Gemeinden und Regionen ableiten lassen.“

Dr. Elisabeth Pott, Direktorin der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung: „Zahlreiche Kommunen und Regionen bieten bereits nachahmenswerte Aktivitäten zur Gesundheitsförderung und Prävention an. In vielen Präventionsbereichen sind sie heute schon beispielhaft in ihrer Vernetzung, in ihrer sektorübergreifenden Zusammenarbeit und in der Strukturentwicklung. Ich hoffe, dass sich viele von Ihnen am Wettbewerb beteiligen und so auch die Weitergabe ihrer Erfahrungen ermöglichen.“

Der Deutsche Präventionspreis steht unter der Schirmherrschaft der Bundesministerin für Gesundheit, Ulla Schmidt, und wird in diesem Jahr zum vierten Mal vergeben. Über die Bewerbungen entscheidet eine unabhängige Jury aus Fachleuten auf dem Gebiet der Gesundheitsförderung und Prävention. Mit dem Wettbewerb soll es gelingen, vorbildhafte Projekte in Deutschland zu identifizieren, zu prämieren, zu verbreiten und somit zur Nachahmung anzuregen. Weitere Informationen und die Bewerbungsunterlagen (ab 20. November) finden Interessenten unter www.deutscher-praeventionspreis.de. Dort sind bereits ein Muster-Bewerbungsformular und ausführliche Hinweise zum Wettbewerb zu finden. Rückfragen an: Mirjam Stierle, Telefon: 0 52 41 / 81- 81 505.
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Doping in Fitnessstudios: Körperbetonung steht im Vordergrund

Neue kostenlose Broschüre des Robert Koch-Instituts bündelt Fakten

„Das gesundheitsgefährdende Potenzial der Dopingsubstanzen ist groß.“ Dies stellt das Themenheft „Doping beim Freizeit- und Breitensport“ heraus, das vom Robert Koch-Institut in Berlin im Rahmen der Gesundheitsberichterstattung des Bundes veröffentlicht wurde. Der Report kommt zu dem Fazit: „Ein Abhängigkeitspotenzial wird den anabolen Steroiden nach derzeitigem wissenschaftlichen Kenntnisstand nicht zugesprochen. Allerdings sind sie unter den Substanzen aufgeführt, die Verhaltensauffälligkeiten mit körperlichen Faktoren und Störungen hervorrufen können.“ So seien auch „Feindseligkeit und Aggression“ bekannt, worunter der in den USA als Nebenwirkung geprägte Begriff „roid rage“, die rasende, unkontrolliert ausbrechende Wut, verstanden werden müsse.

Knapp und zielgenau beschreibt die Broschüre, wie Dopingpräparate, im wesentlichen anabole Steroide, die meist über einen längeren Zeitraum in hohen Dosen und nicht ärztlich kontrolliert zugeführt werden, erhebliche negative Auswirkungen auf die Gesundheit der Konsumenten haben können. Wie es heißt, hätten Anabolika zum Beispiel eine „psychotrope Wirkung“, was zu einer Bereitschaft zum übermäßigen Training führe. Anabolika störten auch den Fettstoffwechsel und erhöhten dadurch das Risiko für Herz-Kreislauf-Erkrankungen, etwa einen Herzinfarkt, wird festgestellt. Leberschäden, aber auch Schadwirkungen an Muskulatur und Sehnen, Verkalkungen im Gehirn und Depressionen seien weitere mögliche Nebenwirkungen. Besonders problematisch sei die gleichzeitige Einnahme mehrerer Dopingsubstanzen: Dies könne in Einzelfällen tödliche Folgen haben.

Allerdings sei - so schreiben die Autoren - ein kausaler Zusammenhang zwischen Anabolika-Konsum und gesundheitlichen Schäden wie Nebenwirkungen in den meisten Fällen nicht eindeutig zu belegen. Es müssten dabei schließlich stets andere Faktoren, wie weitere Arzneimittel, ungesunde Ernährung, Alkohol- und Drogenkonsum, mit berücksichtigt werden. Sportakten der ehemaligen DDR und erhobene Beweise aus den Dopingprozessen vor dem Landgericht Berlin dokumentierten jedoch Nebenwirkungen, auf deren Grundlage auch Spätwirkungen epidemiologisch untersucht werden könnten. Das Fehlen von Studien über die Langzeitwirkungen wurde in der Vergangenheit schon häufiger beklagt.

Allgemein wird das Dopingproblem in diesen sozialen Zusammenhang gestellt: „Der oft sorglose Einsatz von Wirkstoffen, insbesondere, um vermeintliche oder oft nur vorübergehend bestehende körperliche oder geistige Beeinträchtigungen zu kompensieren, ist in unserer Gesellschaft weit verbreitet. Konzentrationsfördernde oder beruhigende Mittel werden schon bei Kindern eingesetzt, häufiger Gebrauch von Schmerzmitteln, Schlaf- oder Wachmitteln ist ebenfalls aus verschiedenen Studien bekannt. Auch der verbreitete Alkohol- und Nikotinkonsum ist Gegenstand vieler Untersuchungen. Doping- und Arzneimittelmissbrauch im Breiten- und Freizeitsport gehören in diesem Sinne zum sorglosen Umgang mit Wirkstoffen. Im Hinblick auf die Gesamtproblematik findet dieses spezielle Feld bisher kaum Beachtung.“
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Das Themenheft beschäftigt sich überwiegend mit der Dopingproblematik im unorganisierten Sport. Wie belastet der kleine Wettkampfsport sein könnte, ist nicht mit empirischen Daten belegbar. Unklar bleibt nach Meinung der Autoren auch, wie stark bei Laufwettbewerben wie Stadt-Marathons von breiten Teilnehmerkreisen, die zumeist nicht im deutschen Sport organisiert sind, biochemisch manipuliert wird. Von Interesse wäre auf alle Fälle die Relation von Doping im Spitzensport zur Missbrauchshäufigkeit von nichtorganisierten Sporttreibenden, bleibt anzumerken: Dem Ausmaß des Problems würden dann neue Akzente zufallen. Insofern konzentriert sich der Bericht auf die bundesweit 6.500 kommerziell betriebenen Fitnessstudios mit ihren mehr als 4,6 Millionen Mitgliedern. Die Schlussfolgerung: „Im Freizeitsport werden insbesondere Anabolika missbraucht, wenn Körperbetonung im Vordergrund steht. Übersteigertes Körperbewusstsein - bei Männern dem hellenistischen Ideal des Athleten nachempfunden - ist dann also eine maßgebliche Triebfeder für die Einnahme von anabolen Wirkstoffen.“

Dazu bündelt die Publikation die Ergebnisse der zum Teil schon seit Jahren vorliegenden fünf deutschen Untersuchungen. So hat eine so genannte Multicenter-Studie im norddeutschen Raum festgestellt: 19 Prozent der Fitnessstudio-Besucher gaben Arzneimittelmissbrauch (zumeist Anabolika, aber auch Stimulanzien) an, 22 Prozent der Männer, acht Prozent der Frauen; zum Teil wurde schon im Alter von 17 Jahren damit begonnen. Die Motive hierfür: Aufbau von Muskelmasse und Kraftzuwachs. Bei der aktuellsten Erhebung, die 2002 im süddeutschen Raum erfolgte, gaben in den 621 Antworten 13,5 Prozent Doping zu, bei einer Befragung in England Anfang der neunziger Jahre bejahten 38,8 Prozent die Anabolika-Einnahme. Allgemein wird festgestellt: „Frauen und Männer, die Anabolika missbrauchen, greifen auch zu einem deutlich höheren Prozentsatz auf andere Genussmittel oder Drogen zumindest gelegentlich zu. Der Raucheranteil ist deutlich höher, Ecstasy und Amphetamine werden nahezu doppelt so häufig konsumiert. Auch Kokain und andere Drogen werden in größerem Umfang konsumiert.“

Aus den bisherigen Studien könnten jedoch keine verallgemeinernden Aussagen über die Missbrauchshäufigkeit in den Fitnessstudios getroffen werden, heißt es: „Sie zeigen aber eindrücklich, dass Doping- und Arzneimittelmissbrauch im Breitensport auch in Deutschland nicht unterschätzt werden darf.“ Es gebe den Trend, dass der Missbrauch in der Bodybuilding-Szene in den Freizeitsport hineinwirke, da viele Bodybuilder in Studios trainieren. Festgestellt wurde auch, dass zwischen 64 und 81 Prozent der Anwender Anabolika injizierten.

Wie kommen Freizeitsportler an Dopingmittel? Dazu stellte die Multicenter-Studie fest: 19 Prozent der Befragten gaben an, sie bekämen die Mittel von einem Arzt, 22 Prozent aus Apotheken ohne Rezept, 53 Prozent von Bekannten und 51 Prozent von „Mitsportlern“ (Mehrfachnennungen waren möglich). Beschafft würden diese Präparate im Wesentlichen über den Internethandel und auf dem Schwarzmarkt, auf einschlägigen Treffpunkten. Die Warnung im Themenheft: „Zum Teil enthalten als Arzneimittel verpackte Substanzen auf dem Schwarzmarkt nicht den angegebenen Wirkstoff, sind verunreinigt, schwanken in den angegebenen Mengen stark, oder es sind gar keine Wirkstoffe enthalten.“ Das Schwarzmarkt-Volumen in Deutschland pro Jahr soll bei 51 Millionen Euro liegen - so wird eine Publikation zitiert. Das dürfte jedoch ein bei weitem zu tief gegriffener Wert sein.
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„Trotz zahlreicher Bemühungen um eine wirksame Prävention von Arzneimittelmissbrauch im Freizeit- und Breitensport gibt es bisher keine abgestimmte Präventionsstrategie“, stellen die Autoren fest. „Damit die zu entwickelnden Präventionsmaßnahmen im Bereich Doping und Arzneimittelmissbrauch insbesondere in einschlägigen Fitnessstudios erfolgreich sind, sollten sie nicht allein auf den Kontext Sport beschränkt sein. Da Sport alle Werte, Vorstellungen, Normen und Ansprüche, die in der Gesellschaft bestehen, widerspiegelt, ist ein kritisches Bewusstsein gegenüber leistungssteigernden Mitteln in allen Bereichen des täglichen Lebens zu wecken.“

Weitere systematische Untersuchungen für geeignete Präventionsstrategien werden von den Experten für erforderlich gehalten. „Im Bereich der Trainerausbildung im Sport, insbesondere aber für den Fitnessbereich beginnt das Thema Dopingprävention Fuß zu fassen“ - allerdings sei die Ausbildung für den Fitnesssektor noch nicht normiert. Für Beamte der allgemeinen gehobenen Verwaltungslaufbahn und der Bundespolizei werde seit 2003 an der Fachhochschule des Bundes als Wahlpflichtfach „Dopingbekämpfung als staatliche Aufgabe“ angeboten. Kritisiert wird, dass in der Aus- und Fortbildung von Ärzten Doping nur „in geringem Umfang“ angesprochen wird.

Das im Oktober erschienene Heft „Doping beim Freizeit- und Breitensport“ ist vom Robert Koch-Institut in Berlin in Zusammenarbeit mit dem Statistischen Bundesamt in der Reihe „Gesundheitsberichterstattung des Bundes“ herausgegeben worden. Es gibt einen Überblick über die Häufigkeit von Doping, über Institutionen der Dopingbekämpfung, verwendete Substanzen, Gesundheitsschäden und Präventionsmaßnahmen. Es ist eine informative, gebündelte Darstellung, die durchaus auch zur Aus- und Weiterbildung im Sport eingesetzt werden kann. Die Autoren sind Dr. Carl Müller-Platz vom Bundesinstitut für Sportwissenschaft, Dr. Carsten Boos (Medizinische Universität Lübeck) sowie der Dresdener Wissenschaftler und langjährige Leiter des Doping-Kontrolllabors in Kreischa, Prof. Klaus Müller. 

Die 39-seitige Broschüre (GBE-Heft Nr. 34) ist kostenlos erhältlich beim Robert Koch-Institut, GBE, Seestraße 10, 13353 Berlin - per E-Mail: gbe@rki.de; sie kann auf den Internetseiten des Instituts unter www.rki.de heruntergeladen werden.

Holger Schück

Hans Wilhelm Gäb: Besitzstrafbarkeit nicht auf Kosten schneller Sanktionen des Sports

Im Zusammenhang mit den Doping-Diskussionen und der Frage der Besitzstrafbarkeit hat der Vorsitzende der Stiftung Deutsche Sporthilfe, Hans Wilhelm Gäb, klargestellt, dass er in diesem Punkt mit Innenminister Dr. Wolfgang Schäuble übereinstimmt, der die Strafbarkeit des Besitzes von Dopingmitteln für wünschenswert erklärt hatte, wenn dadurch die „Sanktionsmöglichkeiten des Sports nicht eingeschränkt werden“. Gäb: „Ich bin selbstverständlich genau wie das BMI und der DOSB für härteste Maßnahmen gegen Doping-Betrüger. Aber wenn gesetzliche Maßnahmen die schnellen Bestrafungsmöglichkeiten der Sport-Organisationen aushebeln, dann würde das im Kampf gegen Doping nicht helfen.“ Gäb wies darauf hin, dass der DOSB derzeit unter Einbeziehung des BMI eine Arbeitsgruppe eingesetzt hat, die sich kurzfristig mit der Frage der Vereinbarkeit von gesetzlichen Maßnahmen und Sportgerichts-Sanktionen befasst. „Wir sehen dem Ergebnis dieser Beratung mit Spannung entgegen“, sagte der Sporthilfe-Chef. 
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Keine Gefährdung des Ehrenamts

Reform des Gemeinnützigkeitsrechts: Steinbrück gibt Entwarnung

Dass Deutschland ein modernes Gemeinnützigkeits- und Spendenrecht braucht, darin sind sich Vertreter von Verbänden, Vereinen und Stiftungen mit staatlichen Entscheidungsträgern und Rechtswissenschaftlern einig. Was wir in unserem Land als Gemeinwohl definieren und wer für welche Tätigkeiten besondere Steuerprivilegien erhält, steht daher zu Recht auf dem Prüfstand. Die Reform des Gemeinnützigkeitsrechts ist Teil der Koalitionsvereinbarung von SPD und Union. Mehr Transparenz und weniger Bürokratie sind das Ziel.

Das vor einigen Wochen vom wissenschaftlichen Beirat des Bundesfinanzministeriums vorgelegte Gutachten „Die abgabenrechtliche Privilegierung gemeinnütziger Zwecke auf dem Prüfstand“ hat erhebliche Verunsicherungen und Befürchtungen im gemeinnützigen Sektor ausgelöst. Von einem „Wildwuchs“ bei Steuer- und Spendenprivilegien gemeinnütziger Organisationen ist hier die Rede; eine erhebliche Eingrenzung steuerbegünstigter Zwecke in der Abgabenordnung ist aus dieser Sicht die scheinbar logische Konsequenz. Die vom Beirat erarbeiteten Reformvorschläge hätten katastrophale Folgen. Die Abschaffung der Absetzbarkeit von Spenden und Mitgliedsbeiträgen würde vielen Vereinen lebenswichtige Finanzierungsmöglichkeiten abschneiden.

Anlässlich der in Berlin durchgeführten Mitgliederversammlung des Bundesnetzwerkes Bürgerschaftliches Engagement (BBE) wurde Bundesfinanzminister Peer Steinbrück um Informationen über den aktuellen Stand des Reformvorhabens gebeten. In seinem schriftlichen Grußwort gab der Minister nun Entwarnung. Die Prüfung von Steuerprivilegien und Subventionen sei grundsätzlich legitim, sie dürfe aber nicht zu einer Gefährdung des ehrenamtlichen Engagements führen, so Steinbrück. „Im Klartext: Ich teile die Auffassung des Beirats in dieser Frage nicht und werde seine Vorschläge nicht umsetzen.“ Steinbrück, der sich in seiner Zeit als Ministerpräsident in NRW für die Förderung bürgerschaftlichen Engagements eingesetzt hat, betont, dass es im Rahmen der Reform zu keinem Euro steuerlicher Mehreinnahmen kommen solle. „Das Geld, auf das man aus rein fiskalischer Sicht vielleicht ungern verzichten mag, ist aus gesellschaftspolitischer Verantwortung gut angelegt“, erklärt der Finanzminister in seinem Schreiben an das BBE.

21. Darmstädter Sport-Forum: „Psychologie zwischen Fußball-WM und Olympia“

Das Darmstädter Sport-Forum, veranstaltet vom Institut für Sportwissenschaft der TU Darmstadt und dem Sportkreis Darmstadt, geht 2006 ins dritte Jahrzehnt. Im 21. Jahr steht die wissenschaftlich gestützte Vortragsreihe unter dem Leitmotiv „Sportpsychologie zwischen Fußball-Weltmeisterschaft und Olympischen Spielen“. Die fünf Vorträge zwischen 6. November und 4. Dezember 2006, jeweils Montags (18.15 Uhr) im Hauptgebäude der TU (Hörsaal S1 01/053), Karolinenplatz 5, thematisieren psychologisches Lernen, Bewegungslernen, den psychologischen Baustein Trainings- und Wettkampfgestaltung (Erholungs- und Belastungsteuerung), Verletzungen im Sport aus psychologischer Sicht sowie psychologische Erkenntnisse zum Thema Entscheidungshandeln im Fußball. Die Regie liegt erstmals in den Händen von Professor Frank Hänsel, seit 2005 Leiter des Arbeitsbereichs Sportpsychologie an der TU Darmstadt.
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Die Dachorganisation in ihrer Neustrukturierung unterstützen

Frankfurter Statement der Verbände mit besonderen Aufgaben im DOSB

Am 27. und 28. Oktober tagte die Konferenz der Verbände mit besonderen Aufgaben (VmbA) in der Sportschule des Landessportbundes Hessen in Frankfurt/Main. Dieses erst seit der Gründungsversammlung des DOSB in der Satzung verankerte Gremium setzt sich aus 19 DOSB-Mitgliedsorganisationen zusammen, die ehemals in die Verbände mit besonderer Aufgabenstellung, Verbände für Wissenschaft und Bildung und Förderverbände unterteilt waren. Sie vertreten ca. 2 Millionen Sportlerinnen und Sportler. Bei der ersten Tagung der Konferenz konnte eine Rekordteilnehmerzahl verbucht werden, und die Ergebnisse sprechen dafür, dass beim nächsten Mal noch mehr Teilnehmer zu erwarten sind. Die VmbA erstellten ein Arbeitsprogramm, dass in einem Jahr abgearbeitet sein und den DOSB in seiner Neustrukturierung begleiten und unterstützen soll.

Die Vorsitzende Dr. Barbara Oettinger begrüßte Dr. Andreas Eichler und Andreas Klages vom DOSB, die Auskunft über die aktuellen Entwicklungen in der Dachorganisation und besonders im Bereich Breitensport gaben. Neben der regulären Tagesordnung stand das Selbstverständnis der Verbändegruppe im Vordergrund. Zuerst beschäftigte sich die Verbändegruppe mit den Ergebnissen der DSB-Mitgliederbefragung, die von Simone Will (DOSB-Führungsakademie) vorgestellt wurden. Dr. Dirk Lümkemann, Generalsekretär der Deutschen Gesellschaft für Sportmedizin und Prävention, moderierte anschließend einen mehrteiligen Workshop, in dem hinsichtlich der Positionierung der VmbA, der finanziellen Ausstattung und der internen und externen Öffentlichkeitsarbeit in Arbeitsgruppen Ziele und Maßnahmen für die nächsten zwölf Monate erarbeitet wurden. Deutliche Schwerpunkte ihrer Arbeit sehen die VmbA im Breitensport und im Bereich Wissenschaft und Bildung/Olympische Erziehung, zu der auch die Werteerziehung im Sport gehört. 

„Werte im und des Sports“ war das Schwerpunktthema des zweiten Tages. Dr. Andreas Höfer, Wissenschaftlicher Leiter des Deutschen Olympischen Instituts, stellte in einem Impulsreferat die Schwierigkeit des Sports dar, gerade auf Grund der Vorkommnisse im Leistungssport der letzten Zeit, seine Glaubwürdigkeit im Bereich der Wertevermittlung zu bewahren. In der anschließenden Diskussion wurde festgestellt, dass der Sport seine positive Vorbildfunktion zu verlieren droht. Es geht nun darum, realistische Ziele zu formulieren und darüber hinaus auch offen darzustellen, was nicht leistbar ist. Die nächste Konferenz findet am 8. Dezember im Vorfeld der DOSB-Mitgliederversammlung in Weimar statt, in der die erarbeiteten Schwerpunkte wieder aufgegriffen und vertieft werden sollen. Eine weitere zweitägige Tagung findet voraussichtlich im Juni 2007 in Stuttgart statt. 

Immer weniger Studienabschlüsse von Männern

Wie das Statistische Bundesamt zum Weltmännertag am 3. November mitteilte, haben 2005 rund 127.500 Männer einen Hochschulabschluss erworben, das waren 9% 
(- 12.900) weniger als vor zehn Jahren. Diese Entwicklung ist vor allem auf den Rückgang der Ersteinschreibungen von Männern zwischen Mitte und Ende der 1990er Jahre zurückzuführen, der sich auf die Absolventenjahrgänge ab 2000 auswirkt. Steigende Absolventinnenzahlen in den letzten zehn Jahren (+ 28.500) führten dazu, dass die Gesamtzahl der Studienabschlüsse 2005 mit insgesamt 252.500 einen neuen Rekordwert erreichte.
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Heinz Henschel im Alter von 86 Jahren verstorben

Zeitzeuge der DSB-Gründung und Freund und Förderer des olympischen Sports 

Heinz Henschel, Ehrenmitglied des Deutschen Eishockey-Bundes (DEB), ist im Alter von 86 Jahren in Berlin verstorben. Der Multifunktionär und ehemalige Eishockeyspieler war auch bei der Gründung des Deutschen Sportbundes am 10. Dezember 1950 im Hodler-Saal im neuen Rathaus von Hannover persönlich anwesend: Nach Henschels Tod ist das DSB- und NOK-Ehrenmitglied Herbert Kunze (Jahrgang 1908) der letzte noch lebende Zeitzeuge dieses historischen Ereignisses für den Wiederaufbau des organisierten Sports in der Bundesrepublik Deutschland nach 1945. Heinz Henschel war seinerzeit zusammen mit Herbert Kunze Delegierter des Deutschen Eissportverbandes. Beim 50. Geburtstag des DSB im Jahre 2000 hatte er als Ehrengast noch einmal vor den anwesenden Gästen an diese „Sternstunde“ zur Neuorganisation des bundesdeutschen Sportwesens nach dem Zweiten Weltkrieg im Gespräch mit dem DSB-Präsidenten Manfred von Richthofen erinnert. 

Heinz Henschel, dessen sportliche Heimat der Berliner Schlittschuh-Club war, bei dem er als Torwart spielte und mit dem er u. a. zwei Mal Deutscher Meister wurde, galt als „lebenslänglicher“ Freund und Förderer des (olympischen) Sports und insbesondere des deutschen und internationalen Eissports. Er war u. a. bei zehn Olympischen Spielen und 30 Weltmeisterschaften Delegationsleiter des bundesdeutschen Eishockeyteams. In Berlin zählte Heinz Henschel am 29. Oktober 1949 im Amerikahaus zu den Gründungsmitgliedern des Sportverbandes Groß-Berlin, der 1967 in LSB Berlin umbenannt wurde. Hier fungierte er zunächst als Schatzmeister, später übernahm er die Funktion des Beisitzers im Präsidium. Im Jahre 1963 gehörte er zu den Gründungsmitgliedern des DEB. In den 1980er und 90er Jahren war Henschel Mitglied im Vorstand der damaligen Führungs- und Verwaltungsakademie (FVA) Berlin des DSB. Zuletzt gehörte er noch dem 15-köpfigen Ältestenrat des NOK an. Heinz Henschel war seit Kindertagen im Berliner Ortsteil Lankwitz zu Hause; seinen Lebensabend verbrachte er in einer Seniorenresidenz in Berlin-Wilmersdorf.

17. Informelles Treffen der europäischen Sportminister in Moskau

Die europäischen Sportminister haben bei ihrem 17. Informellen Treffen Mitte Oktober (19. bis 21.10.2006) in Moskau mit klarer Mehrheit für den französischen Sportminister Jean-François Lamour als Kandidaten für das Vize-Präsidentenamt der WADA (World Anti Doping Agency) votiert. In einer von Staatssekretär Dr. Christoph Bergner geleiteten Delegation nahmen auch DOSB-Leistungssportdirektor Bernhard Schwank und Abteilungsleiterin Katrin Merkel an diesem Treffen teil. Wegen knapper finanzieller Ressourcen und veränderter Prioritätensetzung im Europarat wird die zukünftige pan-europäische Zusammenarbeit nicht mehr auf Basis des vom Europarat finanzierten „Committee for the Development of Sport (CDDS)“, sondern auf Basis eines von den Mitgliedsstaaten finanzierten freiwilligen „Erweiterten Teilabkommens“ fortgeführt. Deutschland hatte sich für den CDDS ausgesprochen, die Mehrheit der Länder stimmte hingegen für das sogenannte „Enlarged Partial Agreement“, das jetzt entwickelt werden soll. Jenseits dieser Schwerpunktthemen bot das Treffen für den DOSB sehr gute Möglichkeiten, um mit verschiedenen internationalen Partnern des Sports zu sprechen. Ein Treffen mit dem russischen Generalsekretär Yuri Yuriev war das erste bilaterale Gespräch auf Arbeitsebene zwischen DOSB und der russischen Sportdachorganisation seit mehreren Jahren. Auch diese fasst olympische und nichtolympische Verbände zusammen.
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Sozialgesetzbuch (SGB) Gesetzliche Unfallversicherung

Der Kommentar zum SGB VII lehnt sich in Aufbau und Diktion an die übrigen von Hauck/Noftz herausgegebenen und allseits anerkannten Standardkommentare an. Er versteht sich in erster Linie als ein Erläuterungswerk für die Praxis und Rechtsprechung, leistet aber auch einen wesentlichen Beitrag zur wissenschaftlichen Vertiefung des Rechtsgebiets. Das Werk enthält den Gesetzestext, ein Inhalts-, Abkürzungs- und Stichwortverzeichnis, die Gesetzesmaterialien, eine Einführung und Synopse altes-neues Recht sowie die Kommentierung wichtiger Vorschriften.

Mit der 30. Lieferung ist das Werk wieder auf dem aktuellen Stand. Sie enthält Überarbeitungen der §§ 2, 41, 63, 65, 128,153,176 und 185, die z. T. wegen aktueller Gesetzesänderungen erforderlich wurden, sowie der §§ 3 und 6 BKV (Anhang zu K § 9). Besonders hingewiesen wird auf die weitgehende Neubearbeitung der Kommentierung der in der Praxis wichtigen Vorschrift des § 3 BKV (Übergangsleistungen). Das SGB VII gibt es auch in elektronischer Form auf CD-ROM. Diese ermöglicht einen schnellen und einfachen Zugriff auf den Kommentar. Weitere Informationen unter www.SGBdigital.de.

Sozialgesetzbuch (SGB) Gesamtkommentar SGB VII: Gesetzliche Unfallversicherung: Stand 2006. Loseblatt-Kommentar einschließlich der 30. Lieferung, 3.170 Seiten in 2 Ordnern, DIN A 5, Euro (D) 98,00. Ergänzungen bei Bedarf. ISBN 3 503 04026 9. Bestellmöglichkeit online unter www.ESV.info/3 503 04026 9, Erich Schmidt Verlag GmbH & Co, Genthiner Str. 30 G, 10785 Berlin, Tel.: (030)250085-0, Fax: (030)250085-870, www.ESV.info.

Broschüre zum „Doping beim Freizeit- und Breitensport“

Das Robert Koch-Institut Berlin hat in Zusammenarbeit mit dem Statistischen Bundesamt eine Broschüre zum „Doping beim Freizeit- und Breitensport“ herausgegeben. Die Schrift, die von Carl Müller-Platz, Carsten Boos und R. Klaus Müller verfasst ist, will dazu beitragen, ein kritisches Bewusstsein gegenüber leistungssteigernden Mitteln in allen Bereichen des täglichen Lebens einschließlich des „Sportalltags“ im Freizeit- und Breitensport zu wecken. 

Aus den vorliegenden europäischen Studien ist bekannt, dass ein Teil der Fitnessstudio-Kundinnen und Kunden verbotene Dopingsubstanzen einnimmt. Die 40-seitige Broschüre referiert Ergebnisse aus verschiedenen Erhebungen zum Dopingkonsum einschließlich der auftretenden Nebenwirkungen, der Bezugsquellen der Substanzen sowie der Art und Reichweite von Präventionsmaßnahmen. 

Das Heft ist als laufende Nr. 34 im Rahmen der Gesundheitsberichterstattung des Bundes (GBE) erschienen, die Daten und indikatorengestützte Beschreibungen und Analysen zu allen Bereichen des Gesundheitswesens bereitstellt (z.B. auch über Gesundheit im Alter, zu Übergewicht und Adipositas und zur körperlichen Aktivität). Die Broschüre kann bezogen werden über das Robert Koch-Institut, Postfach 650261, 13302 Berlin, Tel. 03018754-3400, per Email: gbe@rki.de; weitere Informationen auch im Internet unter www.rki.de.
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Kooperationen vergrößern das sportfachliche Angebot und das Vereinsengagement

Nachbarschaftliche Zusammenarbeit erweitert das Sportangebot

Der Sport- und SchwimmClub Karlsruhe (SSC), Am Sportpark 5, 76131 Karlsruhe, hat als Partner auch den Ski-Club Karlsruhe, Postfach 111349, 76063 Karlsruhe. Der Nachbar im Westen des SSC-Geländes bietet ausgewählte Aktivitäten in den Programmen Ski und Snowboard zu den gleichen Konditionen wie für die eigenen Mitglieder an.

Traditionelle Aktionen und eine neue Arbeitsgemeinschaft sorgen für Beständigkeit

Seit zehn Jahren veranstaltet der Reit- und Fahrverein Lamstedt, 21769 Lamstedt, Aktionstage „Reiten in der Schule“. So haben Grundschüler immer wieder die Möglichkeit, unverbindlich den Reitsport und die Pferde kennen zu lernen. Großen Zuspruch hat die vor einem Jahr eingerichtete Schul-Arbeitsgemeinschaft für Voltigieren.

Kinder lernen Schwimmen und zufriedene Eltern ermöglichen weitere Kurse

Die Turn- und Sportgemeinde 1889 Rohrbach, Am Rohrbach 57, 69126 Heidelberg, hat zum ersten Mal das Schwimmen lernen und Schwimmen für die Kinder eines benachbarten Kindergartens organisiert. Damit wird auch die Absicht verbunden, bessere Voraussetzungen für das spätere Schulschwimmen zu schaffen. Die fachgerechte Betreuung ist bei Eltern und Kindern so positiv aufgenommen worden, dass weitere Kurse die logische Folge sind.

Die Wahrnehmung gemeinsamer Interessen stärkt auch das jeweilige Vereinsprofil

Auf Initiative des Tennisclubs Blau-Weiß Erkrath 1955, Freiheitstrasse 1, 40699 Erkrath, wurde eine Interessengemeinschaft gegründet. Sie besteht aus sieben Erkrather Tennisclubs. Zu den abgesprochenen zentralen Maßnahmen gehören die Energiebeschaffung, die in eine Hand vergebene Überholung der Tennisplätze, die Bündelung von Einkäufen und Versicherungen, der Einsatz von Langzeitarbeitslosen und die Organisation gemeinsamer Veranstaltungen. Die Kooperation soll zugleich jedem Club die Möglichkeit geben, seine charakteristischen Merkmale stärker herauszustellen.

Das Vereinsangebot zielt auf richtiges Bewegen im fortgeschrittenen Lebensalter

Ältere Menschen gewinnt der Turnverein Wiblingen 1905, Wiblinger Ring 4, 89079 Ulm, in Zusammenarbeit mit dem Geriatrischen Zentrum Ulm. Die Übungsinhalte und -ziele dieser speziellen und kompetent geleiteten Angebote beziehen sich auf sicheres Bewegen, Verbesserung der Mobilität und Vermeiden von Stürzen.  

Der Jugendfußball soll fachlich und sportübergreifend gefördert werden

Die Sportgruppe Hohenschambach, Grafenöder Weg 2, 93155 Hohenschambach, hat ein neues Konzept für „Jugendfußball in der Großgemeinde Hemau“ entwickelt. Sorgfältig planen sie und der Turnverein Hemau, Dietfurter Straße 32, 93155 Hemau, danach für die Saison 2007/2008 die Bildung einer Junioren-Fördergemeinschaft. Damit soll sichergestellt werden, dass auch in Zukunft im Großfeldbereich des Jugendfußballs mindestens eine Mannschaft für jede Altersklasse am Spielbetrieb teilnehmen kann. Ein attraktives Freizeitangebot soll die Fachsportart Fußball ergänzen.
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Organisatorische Maßnahmen beeinflussen die Vereinsentwicklung nach innen positiv

Der Club als Gastgeber für eine wichtige gesellschaftspolitische Veranstaltung

Der Ruder-Club Tegel 1886, Gabrielenstraße 69 e, 13507 Berlin, ist ein Partner im stadtteilbezogenen Reinickendorfer „Wirtschafts-Forum R“. Als das Thema „Wirtschaft und Sport“ auf der Tagesordnung stand, organisierte der Verein diese Veranstaltung für 60 geladene Gäste. Zugleich nutzte er die gute Gelegenheit, die eigene Sportart zu präsentieren. Prominente Vereinsvertreter waren Mitglieder des Vorbereitungsteams für die Olympischen Spiele Peking 2008.
Vereinsmitglieder als Geschäftsleute sollen bevorzugt berücksichtigt werden

Der Sport-Club Frankfurt 1880, Feldgerichtstraße 29, 60320 Frankfurt am Main, möchte die Dienstleistungen der eigenen Mitglieder club-intern bekannt machen. Zu diesem Zweck empfiehlt er eine bezahlte Anzeige im Clubheft oder die kostenlose Registrierung in der Geschäftsstelle unter der Begriff „Clubgemeinschaft“. Bei Anfragen werden die Kontaktadressen weiter gegeben.

Arbeitsdienste mit Aufgabenverteilung halten das Vereinseigentum in Ordnung

Der Vorstand des Turn- und Sportvereins Wäldenbronn-Esslingen 1896, Barbarossastraße, 73732 Esslingen, möchte die Arbeitsdienste neu koordinieren und hat die Gruppe „Pflege und Instandhaltung“ eingerichtet. Sie wird tätig im Vereinsheim, im Umkleide- und Sanitärbereich, auf dem Sportplatz selbst und in seinem Umfeld. Die Gruppenmitglieder hoffen auch, dass ihr gutes Beispiel Schule macht.

Gemeinsame Vereinsveranstaltungen können jetzt besser organisiert werden

Die Hauptversammlung des Turnvereins 1846 Bretten, Withumanlage 7, 75015 Bretten, hat einen Veranstaltungsausschuss gefordert, den der Vorstand zunächst aus sechs Vereinsmitarbeitern gebildet hat. Dieser Ausschuss wird Art und Termin gemeinsamer Veranstaltungen nach Abstimmung festlegen. Die einzelnen Abteilungen werden über Ansprechpartner in Vorbereitung und Durchführung eingebunden.

Die Mitgliederversammlung hat durch eine Satzungsänderung Fristen verkürzt

Einstimmig hat die Mitgliederversammlung des Turn- und Sportvereins Mannheim von 1846, Stresemannstraße 20, 68165 Mannheim, zwei satzungsändernde Beschlüsse gefasst. Danach wird die Einladungsfrist für die Mitgliederversammlung von zwei Monaten auf einen Monat und die Vorlagefrist für Anträge von vier auf zwei Wochen verkürzt.  

Der Kompaktseminar-Tipp zu „Recht und Steuern im Verein 2007“: Termine und Orte: Samstag, 25. November 2006 in Frankfurt am Main - Montag, 27. November 2006 in Berlin - Samstag, 2. Dezember 2006 in Duisburg. Uhrzeit: jeweils von 10.00 bis 17.00 Uhr. Kosten: 245,00 Euro zzgl. MwSt. Aus dem Inhalt: Umsatzsteuererhöhung 2007 und ihre Folgen - Spendenrecht - Rechnungslegung der gemeinnützigen Vereine - Verluste im wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb - Sponsoring und Werbung. Weitere Informationen und Anmeldung: Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, Tel.: 069/6700-303, Fax: 069/674906, e-mail: vvs-frankfurt@t-online.de.

